
I . II .

Daß ich dein Antlitz suche ,' s ist keine wilde Gier —
Vom ew '

gen Lehnsuchtsfluche
Erlösung such

' ich bei dir !

Um deine Lippen gelegen
Scheint mir ein süßer Legen ,
Und in deinen Augen zu lesen :
Du sähest mein tiefstes Wesen . . . !

4

O dies Ruhen Aug
' in Auge !

Und wie scheu der Blick noch schweift — !

Ist
' s mit ihrem leisen Hauche ,

Ist
's schon Liebe , die uns streift — ?

Ist ' s noch Wollen , ist
' s schon Müssen ?

Lagt nur schon dein dunkler Blick :

„ Wenn sich unsre Lippen küssen —
's wird kein Lpiel ,

' s wird ein Geschick . . . ? "

m .
Und setzt — schrill ! — den Bogen nieder !

Augen weg und kein Ade !
Reine Liebe , keine Lieder ! !
' s würde wieder nur ein Weh . . .

Lpür
'

ich
's doch im tiefsten Leben :

Wenn nicht mein Aug ' deines flieht —

Meine Leele müßte beben ,
Wenn mich deines einmal mied '

. . .

Die Wiener Mode in der Kongreßzeit .
Aus Anlaß der Wiener Congreß -Ausstellung im k. k. Museum für Kunst und Industrie .

mnitten der rauschenden Feste des Wiener Congresses ,

dieser „ ungeheuren Lustpartie
"

, wie ihn der Chronist
nennt , kam auch die Mode zu ihrem Rechte . Lange

genug hatten die Kriegsgeißel , die Contributionen ,

welche der Eroberer den Besiegten auferlegte , sie —

zumal in Oesterreich und Deutschland — in engen

Grenzen gehalten . „ Wir haben wenig oder gar kein

Geld "
, klagt unsere ehrwürdige Vorgängerin , die

Wiener Modenberichterstatterin aus dem Jahre 1813 .
Aber es ist Friede geworden , der Empereur auf

Elba verwiesen , in die Tuilerien Ludwig XVIII . eingezogen , und

in Wien sind die Fürsten und Diplomaten versammelt , um die

Grundlagen zu schaffen, auf denen dieser Friede ein dauernder

werden sollte , um das aus Rand und Band gerathene alte Europa

wieder in 's Geleise zu bringen . Bei den Bällen , Diners ,

Empfängen und Concerten , die Kaiser Franz für seine Gäste ver¬

anstaltete — ein Beginnen , in welchem ihm die Würdenträger
des Reiches und die Gesandten der fremden Mächte lebhaft nach¬

eiferten — bei den Redouten , Jagden , Theatervorstellungen und

Carroussels , welche die Hauptbeschäftigung des Congresses zu bilden

schienen, sah inan „hinreißend schöne Frauen , ganz von Blumen
und Diamanten strahlend .

" Alle Nationen hatten ihre Vertreterinnen

nach Wien entsendet . Mit Recht sagt ein Wiener Modebericht
aus jener Zeit : „ Wien als Congreßort ist jetzt der Zusammenfluß
von Fremden aller Nationen und in Hinsicht der Moden ein viel¬

seitiges Amalgama ferner und naher Himmelsstriche , und dies

umsomehr , als die Wiener Damen keinen Werth darauf legen ,
den „ Ton in dem wechselnden Formenreiche der Mode anzugeben " *)

*) Das hat sich im Laufe der Zeiten wesentlich geändert . Amn . der Red .
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Nach einem zeitgenössischen
Modeknpfer .

Aber der heitere , leichte Sinn der Wienerin
Prägt sich doch in den Veränderungen ans ,
welche die Mode der Congreßzeit aufweist .
Sie kann sich nicht mit dem steifen und
überladenen Putz befreunden , welchen die
Engländerin bei dem Corso des alten
Wien , ans dem Graben , zur Schau trägt ;
sie emancipirt sich aber auch von der

engen , schmuck - und faltenlosen Tunica ,
die das Empire hinterlassen hat . Die
Kleider werden weiter , beginnen sich
wieder mit Falbalas zu schmücken^ noch
sind sic so kurz , daß die ausgeschnittenen ,
mit Kreuzbändern befestigten Schuhe sichtbar
werden , die mit der Hauptfarbe des Kleides
übercinstimmen , folglich mitunter auch rosa
oder hellblau sind .

Tic charakteristischen Merkmale der
Frauenkleidung sind noch immer die
Tailleulosigkeit , der hoch hinaufgeschobene
Gürtel , der tiefe Ausschnitt , der kurze
nähern uns bereits langsam dem Genre

das Decollets enger , und
Puffärmel ; aber wir
Alt -Wien , das Corsage wird länger ,
was speciell die Aermel betrifft , so hören wir bereits von Fisch¬
beinen , die verwendet werden , um sie in entsprechendem Abstand
vom Arme zu halten ; die kurzen Puffen werden durch lange ,
den Oberarm deckende Handschuhe ergänzt — tunt vonmis eker
nuus . Sieht aber die Dame voraus , daß sie längere Zeit im

Freien bleiben wird , dann nimmt sie auch — so wird uns glaub¬
würdig versichert — ein Paar dänische
Handschuhe ohne Finger mit , damit sie im
Freien ungehindert arbeiten kann und doch
ihre zarte Haut nicht dem Sonnenbrände

anssetzen muß . Die Schöne aus jener Zeit
ist überhaupt darauf bedacht , ihren Teint

zu schützen. Diese Ausgabe erfüllt auch
der riesige Hut , den sie trägt und der

gewiß nach unseren Begriffen nicht schön
zu nennen ist . Aber er ist ein richtiger
Schutzhut , schirmt auch das Gesichtchen vor
Wind und Wetter und vor — allzu neu¬

gierigen Blicken . An der hohen Kappe
trägt die moderne Dame der Congreßzeit
Lilien und Palmenzweige , dem Frieden
zu Ehren . Im klebrigen kommt gerade
damals auch der kleine englische Hut ,
einem niedrigen Rcitcylinder vergleichbar ,
in Ausnahme . Aber natürlich ist er hell ,
aus Tastet , aus Levantine , aus Stroh ;
alles muß leicht sein . Vom Basthut mag
sich die Wienerin , selbst zu Anfang des
Winters , noch nicht trennen . — Für uns

Epigonen ist cs wunderlich , zu sehen , wie

kühn die Elternmütter den Unbilden des
Wetters trotzten ; in ausgeschnittenen
Schuhen , im dünnen Kleidchen mit entblößtem
Nacken und Oberarmen ! Allerdings , auf
Berufswegen ging sie in der Regel nicht ,
die schöne Wienerin jener Tage ; zu Lust
und Tanz war die Kleidung Wohl geeignet ,
und für Haus und Straße wußte die Mode auch schon damals

sich zu helfen . Vor allem war der Morgenrock stets anschließend
und mit langen , häufig durch Reihzüge und Bänder in Puffen ge -

theiltcn Aermeln versehen . Auf der Straße und bei der Promenade aber

ließ sich die elegante Frau jener Tage nie sehen ohne das kostbarste
Stück ihrer Garderobe , den indischen Shawl , den sie graziös zu
tragen und geschickt zu drapiren verstand , so daß er sie gegebenenfalls
wohl auch zu schützen vermochte . Zur Congreßzeit kam dann auch
die Mode auf , statt des Shawls ein kleines , nur l ' /z Ellen im
Quadrat messendes Tuch ans blauem oder grünem Merino mit

türkischen Borden oder auch aus schottischem Bombassin zu tragen .

Schottisch und „ streifig " waren , namentlich in Tastet , die Tages¬
neuheit . Daneben behaupten sich die Hellen dünnen Moussclinc ,
die einfarbigen oder mit kleinen Mustern bedruckten Percales .

Nach einem zeitgenössischen
Movekupfer.

Zur Ergänzung eines solchen Kleides dient eine Pelerine , die

zwei Finger weit über die Taille oder auch nur bis an den Aus¬

schnitt des Leibchens reicht , hier mit einer schmalen , faltigen Krause
verziert wird und um den Hals mit einem Umlegekragen und einer

Schleife abschließt , welch ' letztere natürlich die Farben der eben

beginnenden sentimentalen Epoche himmelblau oder rosenrotst auf¬
weist . Die Schöne aus dem Jahre 1815 hat auch bereits den
aus England herübergekommencn Spencer adoptirt , der sich originell
genug zu ihrem glatten Weißen Kleide ausnimmt . Und endlich
gelangt der Oberrock in Aufnahme , die Douillette , die vorne
übereinander schlägt und an die sich der Stuartkragen schließt .
Der hochstehende Kragen , in dem in diesem Winter die Damen

so gerne ihr Gesicht bis an das Näschen versteckten, ist also —

wir bedauern , es sagen zu müssen — für Wien keine Neuheit
gewesen : er wurde schon vor 80 Jahren
im Prater gesehen ! Der Oberrock wurde

so beliebt , daß er „ nicht nur auf Spazier¬
gängen zum Schutz , sondern auch in

Gesellschaften , wo man e » ckenck -garui «

erscheint "
, getragen wurde . Nur beim

decolletirten Gesellschaftskleids im „ vollen

Anzug "
, wie man damals sagte , hatte

man gar nichts , was einer schützenden
Hülle ähnlich gesehen hätte .

Tie Douillette trugen die Damen

auch bei der berühmten Schlittenfahrt
nach Schönbrunn am 22 . Jänner 1815 .
Die „ anmuthige Kaiserin " Elisabeth
von Rußland hatte grüne Seide und

zum Futter und Besatz Hermelin ge¬
wählt , das „ fürstliche Pelzwcrk "

, so ge¬
nannt , weil cs damals nur Frauen von
fürstlichem Geblüt tragen dursten . Die
ckii IINIIM'LM Asntinio begnügten sich
mit Sammt und anderem Pelzwerk ,
auch mit Cachcmire und Felbel . —
Bei dem abendlichen Kopfputz wurde

für die jungen Frauen damals der

„ türkische Bund " modern , der bald

nachher starke Verbreitung fand . Die

Mädchen trugen Rosen im Haar , auch
Orangenblütcn , welche bekanntlich jetzt
bei uns als bräutlicher Schmuck gelten .
Auch die Frisur wurde freier , die Locken
sanken tiefer in den Nacken hinab , das

Vorderhaar wurde gescheitelt und Pflegte in einer langen Seiteulocke

nieder,zusallen . Bei den Festen trug man mit Vorliebe kostbaren
Schmuck im Haare . Die Damen wetteiferten miteinander an Glanz
und Pracht der Toiletten . So bei dem Carroussel , das am 23 . No¬
vember 1814 in der kaiserlichen Hof -Reitschul stattfand und

noch zwei Mal wiederholt wurde . Das Unglaublichste leistete
Lady Castlereagh , die Gemahlin des englischen Gesandten , welche
den brillantenfunkelnden Hosenbandorden des Lords als Kopfputz
trug . Huunzr soll grri null V peiiss !

Der Bann , den die französische Mode so lange auf Europa
ausgeübt hatte , war gebrochen ; aller Augen richteten sich nun

auf Wien , die lebensfrohe , festdurchwogte , vielbewunderte Stadt ;
hier hatte die Mode ihr Heim aufgcschlagen , hier schwang sie den

Zaubcrstab ! Im Octobcr 1814 schon kommt aus Wien die Klage :

„ Schwer ist es dem unbefangenen Beobachter , bestimmt zu sagen ,
was jetzt eigentlich Mode sei, denn alle Auf - und Abstufungen
reihen sich friedlich aneinander .

" — Die schönen Frauen des
Wiener Congresses thaten ihr Bestes , eine Wiener Mode zu
schaffen ; aber die Feste verrauschten , Oesterreichs schöne, elegante
Kaiserin ging nach Italien , dort zu sterben . Die zwei jugend¬
lichen Töchter des Kaisers , Leopoldina und Maria Clcmentina ,
folgten dem Gemahl in weite Ferne . In die stillen Räume der

Hofburg war Carolina Auguste von Bayern eingezogen , die man

ihrer Einfachheit halber die „ pcrkalene Kaiserin " nannte . Sic hat
diesen Beinamen , den ihr die Hofgesellschaft gab , bald mit dem

Ehrentitel „ die Mutter der Armen " vertauscht . — In Deutschland

tauchen -— noch im Jahre 1815 — die oft wiederholten und stets

vergeblichen Bemühungen auf , eine „ teutschc Nationaltracht "

cinzuführcn , die halb nonncnhaft war , halb an die Burgfräulein

Nach einem zeitgenössischen
Modeknpfer .
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des Mittelalters gemahnte . Die bekannte Wiener Schriftstellerin der erwähnten Daten entnehmen , ein erster „ Deutscher Moden -
Caroline Pichler setzt sich zuerst und lebhaft für eine allgemeine bericht " auf .
deutsche Fraucntracht , für eine „ Kleiderordnung " ein . Bald stößt Erst unseren Tagen war es Vorbehalten , die Wiener Mode
uns im „ Journal des Luxus und der Moden " *), dem wir viele zu neuem Leben zu erwecken. Rcginc Ulmann .

*) „Journal für Literatur , Kunst , Luxus und Moden " , herausgegehen von Carl Bertuch in Weimar .

Die Siegerin.
Erzählung von Clara Laukncr. lClara Siidermami . ) — Jllustrirt von K . Moscr . (13 . gorsteung .)

-
^ ^ M ^ err , wollen Sic mich zum Narren halten ? Was ist nun

mit meiner Tochter ? "

„ Ach so
"

, sagte Kurowski und streckte ihm beide
Hände entgegen . „ Nun , Sie haben mir ja einen hüb --
sehen Dienst erwiesen . Sic haben sic so schlecht behandelt ,
daß sie sich schleunigst in meine Arme stürzt , nachdem
sie mir eben kurz und bündig erklärt hat , daß sie sich
scheiden lassen will . . . Schönen Dank also , Alterchen . . .
Uebrigens werd '

ich natürlich dahinter kommen , wer es
^ gewagt hat , meine Frau zu solchem Scandal aufzuhctzen . . .

"

Maggie sprang auf . „ Ich . . . ich
"

, rief sie voller Empörung .
„ Ich Hab' sic beredet . . . ich habe Sackersdorf . . .

" Sie hielt
erschrocken inne und konnte seinen funkelnden Blick nicht mehr
aushalten . . . .

Kurowski sah sie drohend und dann erstaunt an .
„ Und trotzdem ruft Ihr mich eiligst her ? " fragte er .
„ Ja , ich dulde so etwas nicht "

, schrie der Oberförster . „ Und
ich laß ' mir auch keinen Zwang aufcrlegen . Maggie und ich ver¬
kehren , mit wem wir wollen . . . . Und verheiratete Frauen . . .
Und cs schließlich mit dem Sackersdorf verderben . . .

"

„ Papa "
, unterbrach Maggie ihn , hochroth vor Scham und

Zorn . . .
Er schwieg . Kurowski sah von ihm zu Maggie . Er fing an ,

den Zusammenhang zu finden und lächelte höhnisch .
„ Nun , ich werde meine dumme kleine Frau einmal scharf

in 's Gebet nehmen .
"

„ Sie werden sie nicht quälen "
, rief Maggie heiser .

Kurowski lachte . „ Sie soll Brautmutter sein , wenn Sic
Hochzeit mit Sackersdorf machen . . . Uebrigens , Glück haben Sie
mit den Mädels , Papa .

Er konnte das alles ja nur auf 's Geradcwohl sagen , aber
Maggie 's todtenblasscs Gesicht und ihre zornfunkelnden Augen gaben
ihm die Wahrheit Preis .

„ Aber noch einmal "
, sagte er weiter zu den schweigend

Dastehenden . „ Mag nun vorgefallen sein , was da will , Euch Beiden
bin ich dankbar . Ich hatte mich doch etwas verhauen mit der
Nute , und so gleicht sich das nun ans , und ich Hab

' meinen
kleinen Spaß obenein .

"

„ Ich werde in jedem Fall sür meine Tochter cintrcten "
, sagte

der Oberförster mit starker Betonung . Und dachte in diesem Augen¬
blick auch , daß er das thun würde .

„ Sicher , sicher"
, höhnte sein Schwiegersohn . „ Aber für heute

bitte ich mir die Familienkutsche nach dem Bahnhof aus . Und
schönen Dank für die Gastfreundschaft . . . . Nute wird doch fahren
können ? "

„ Ich glaube "
, sagte Maggie tonlos . Der Oberförster ging

selbst hinaus , um die nöthigen Anordnungen zu treffen . Er fürchtete
Nute in 's Gesicht zu sehen und dachte doch mit einem Gefühl
banger Erleichterung , daß nun ja alles gut wäre .

Eine Stunde später saß Nute wohlverpackt mit ihrem Manne
und den Kindern in dem alten Berdcckwagen . Der ritterliche Mann ,
die schöne Frau , die er sorgsam stützte, die lebhaften , zärtlichen
Knaben , das alles gab den vollendeten Ausdruck eines glücklichen
Familienlebens . Und doch war Nute die Beute einer hoffnungs¬
losen Verzweiflung . Mit weinenden Augen sah sie an der Biegung
des Weges noch einmal auf das alte Hans zurück , in dem sie
gehofft hatte , eine Zuflucht zu finden . Jetzt erst war sie ganz einsam
und schutzlos geworden . Enttäuscht in den noch einmal hoch -
gckommcnen Glückshoffnungen , verrathcn von Vater und Schwester ,
sollte sie das doppelt zerbrochene Leben weiter führen , vereint mit
dem Mann , vor dem sic hatte fliehen müssen . . .

Dabei siel ihr in all ' dem trostlosen Jammer , in dem
auch ihre Kinder ihr vollkommen gleichgiltig waren , ein Merk¬
würdiges ein , sie hatte mit einem Mal keine Angst mehr vor
ihrem Mann .

Seit diesem Tage , an dem Maggie übrigens voller Reue
und Sehnsucht hinter der verlorenen Schwester hcrgeweint und
dem kühler denkenden Vater heftige Vorwürfe gemacht hatte , daß
er sie so ruhig dem „ Scheusal Kurowski " überlassen habe , ging
in der Obcrförsterei alles seinen früheren Weg . Aber das alte
Behagen schien aus dem Hause gewichen . Leben und Poesie waren
mit Nute und den Kindern fortgczogen und eine unausstehliche
Nüchternheit breitete sich überall aus . Und doch konnte das nur
Einbildung sein . Man hatte Jahre lang so wie jetzt gelebt und
nichts vermißt . Die Entfernung von Nute war die gleiche, und
doch, wie anders schien alles .

Der Oberförster hatte in diesen Tagen viel mit Auctionen
und Terminen zu thun und kam immer müde und verärgert
heim , Nachbarbesuchc blieben aus , der schlechten Wege halber , und
so waren die beiden Frauen nachdenklich und schweigsam , viel für
sich . Das konnte nicht so bleiben , sagte sich Maggie eines schönen
Morgens . Es war nun genug gegrübelt und getrauert , und hohe Zeit ,
auf ihren alten Plan , um den sie sich mit so Vielem belastet
hatte , ernsthaft zurückznkommcn . Und von da an ging alles
Programmmäßig .

Sie theilte Sackersdorf mit , daß Nute wieder in Laukischken
wäre und bat ihn , schleunigst herüberzukommen . Der Vater war
natürlich an dem bestimmten Tage nicht zu Hause und Fräulein
Perl hatte mit der Festschlächterei zu thun . So konnte Maggie
unbeobachtet dem „ armen Freunde " ihr volles Herz ausschütten
und versuchen , ihn zu trösten .

Das war eine merkwürdige Scene . Hans Sackersdorf trug
es mit männlicher Fassung . Er hatte mit stiller Trauer den ihm
plötzlich wieder so nah gerückten Jugendtranm verflattern gesehen .
Ihm war immer Weh zu Muthe , wenn ihn : der Name Nute 's
durch die Gedanken schwirrte und er lebte mit dem Bewußtsein ,
daß er sich auf höchstes Lcbcnsglück keine Rechnung mehr zu
machen habe . Das war nun einmal so und nicht zu ändern . Wenn
Nute gewollt hätte , wäre es wohl möglich gewesen , alle Schwierig¬
keiten zu besiegen und er hätte sie auf seinen Händen dafür durch 's
Leben getragen . Aber er konnte ihr keinen Vorwurf daraus machen ,
daß sic nicht gewollt hatte . Es stimmte sogar zu ihrem Bilde ,
daß sie die einmal übernommene Pflicht heilig hielt und er mußte
sie noch mehr verehren darum .

Das alles und mehr sagte er Maggie in schlichten Worten ,
denen die tiefste Empfindung und reinste Ehrlichkeit ausgeprägt
war . Und sie — sie sah mit den rothgeweintcn Augen scheu nach
dem Papierkorb , aus dem sie Nutens zerrissenen Brief an ihn
hervorgeholt und zusammengesetzt hatte . Der kleine Zettel war
ihr dumm und kindisch vorgckommcn . Jetzt bei Sackersdorf

's
Worten klang ihr die rührend unbeholfene Bitte , die er enthalten :

„ Helfen Sie mir doch"
, schrill durch die Seele .

Heiße Thränen flössen ihr übcr 's Gesicht .

Sackersdorf sah sie aus seinem melancholischen Sinnen heraus
verwirrt an .

„ Ja , Fräulein Maggie . . . Sie weinen "
. . . er stockte .

Sie schluchzte weiter . „ Ach, sehn Sie , daß Nute sich solch
'

ein Glück durch ihre Furchtsamkeit verscherzt hat , auch daß Sie
darunter leiden müssen . . . Und dann die ganze Trennung von
ihr . . . Es war furchtbar "

. . . Sie warf sich dem entsetzlichen
Menschen , geradezu in die Arme . . .
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Und sie erzählte alles, wie einer , der die inneren Vorgänge nicht
kannte, die äußeren auffassen mußte . Danach war freilich die arme
Nute ein schwächliches Kind , ohne echtes Empfinden , Wachs in
der Hand dessen, der sie am besten zu kneten verstand . Sie nahm
ihr nicht viel von ihrer Art, aber gerade das Wesentlichste, die
große H>wMsgüte , die strahlende Reinheit ihres Wesens und die
scheue Vornehmheit , die sich vor jedem Antasten ihrer innersten
Gedanken zurückzog, überging sie, und betonte ausschließlich die große
Aengstlichkeit, das Unselbstständige , Schwankende , das ihr eigen
war, und schließlich — wie sie hervorhob — einen großen Reiz
ihrer Person bildete , nur daß das Alles nicht Stand hielt, wo
das praktische Leben in Frage kam .

Sie , Maggie, hätte ja , robust und thatkräftig wie sie war,
gerne geholfen , wenigstens anfangs, als Nute noch zugänglich
war . Dann weinte sie wieder und war gar nicht zu beruhigen ,
und Hans Sackersdorf konnte trotz allen Hin- und Herredens
nicht hcrausbekommen , warum cs zwischen ihnen Allen zu einen:
Bruch hatte kommen müssen .

Desto mehr erfuhr er über Maggie 's Ansichten und wie sie
gehandelt hätte , wenn sie Nute gewesen wäre . Da das, abgesehen
von allem anderen , sehr schmeichelhaft für ihn war, zeigte er leb¬
haften Antheil an Allen: , was sie sagte . Er dämpfte ab, er nahm
Nute fast leidenschaftlich in Schutz , aber hinterher mußte ihn der
Gedanke beschäftigen, wie schön es gewesen wäre, wenn die Frau,
die er nun einmal lieb hatte , s o für ihre Liebe eingctreten wäre . . . .

In den nächsten Tagen trafen sie auf einem großen Diner
in Auklappen zusammen . Sie saßen weit voneinander und
konnten sich auch zufällig im Laufe des Abends nicht allein sprechen .
Maggie merkte wohl, wie ihn das beunruhigte , wie zerstreut er

mit seiner Dame sprach , wie seine Blicke sie suchten, und welch'
ein liebes, leises Lächeln über sein ernstes Gesicht flog , wenn ihre
Blicke sich trafen .

In solchen Augenblicken schlug Maggie 's Herz in einer
stürmischen Zärtlichkeit für ihn und sie dachte: „ Gott sei Dank ,
ich bin ihm wirklich gut.

" Aber trotzdem hatte sie doch Selbst¬
beherrschung genug , ihm an diesem Abend vorsichtig aus dem
Wege zu gehen .

Darauf kam er dann , wie sie richtig gerechnet hatte , am
nächsten Tage zu Pferde, „ einer Forstangelcgenheit " wegen , blieb
zun: Kaffee und ritt erst Abends wieder fort .

Das nächste Mal kam er ohne Vorwand und von da ab
öfter und öfter .

Da wurde in des Oberförsters und Fräulein Pcrl 's Gegen¬
wart natürlich nur wenig von Nute gesprochen. Da konnte sic
wieder die alte , frohe Maggie sein, nur ein klein wenig
gedämpfter , und mit einen : warmen , kameradschaftlichen Ton für
ihn , der dem einfachen, Weichen Mann unendlich wohl that. Und
dann regte das temperamentvolle Leben, das kraftsprühcnde Sich-
ausgeben, die unbändige Lebenslust in ihr , ihn , der halb ein-
geschlafeu und schwerfällig geworden war , ersichtlich an .

„ Weiß Gott, wie es kommt, Fräulein Maggie "
, sagte er

einmal, „ auch wenn man sehr ernsthafte , traurige Dinge mit
Ihnen bespricht . . . . man genießt sie ordentlich . . . . findet es ganz
schön , daß man sic erlebt hat . . . .

"
„ Was für ernsthafte Dinge besprechtIhr denn, wenn man fragen

darf ? " fragte der Oberförster darauf , mit einem Versuch, sie zu necken .
Da sahen sich die Beiden groß an und schwiegen .

(Fortsetzung folgt.»

- - -

Wom Wüchertisch des „Woudoirs " .
VI .

?SV » iesmal wollen wir , zur Abwechslung , unseren Leserinnen nicht
von den neuesten Romanen und Novellen unsrer Dichter sprechen,
sondern von einen: Romane berichten, den ein Geschichtsschreiber

nicht aus frei erfindender Phantasie , sondern auf Grundlage von Doku¬
menten , Memoiren , Briefen schrieb . Die Weltgeschichte selbst ist doch
schließlich die allergrößte Dichtung , die da ist ; nur freilich können sehr
wenig Menschen diese Dichtung lesen. Albert Pulitzer aber , der den
„ Roman des Prinzen Eugen " mit dem Nebentitel „ Eine Idylle
unter Napoleon I .

" schrieb (die autorisirte deutsche Uebersetzung aus dem
Französischen erschien im Verlage von Wilhelm Braumüller in Wien ,
1896 ) , hat den Blick für diese Poesie in der Weltgeschichte und einen
guten Griff gethan , als er aus einer kleinen Bibliothek von Bänden die
Geschichte des Prinzen Eugen von Lenchtenberg heraushob , gleichsam
herausdestillirte , um uns eine Gestalt von ungemein sympathischem
Charakter vor Augen zu stellen.

4Jedem Oesterreicher ist die Geschichte der Tiroler Freiheitskämpfe
vom Jahre 1809 geläufig : die heroische That eines Volkes, das sich gegen
die Verfügungen politischer Machthaber wehrt und seinen Willen mit
Strömen von Blut durchsetzt : und die Tragödie Andreas Hofers , des
einfachen Bauern vom Passeyer , der sterbend sich die Krone der Unsterb¬
lichkeit aufsetzte . In dieser unvergänglichen Geschichte spielt der Vicekönig
von Italien , Eugen Beauharnais eine wichtige Rolle , welche auch alle
Dichter der Hofertragödie anerkannten , indem sie den Vicekönig mit auf
ihre Buhne brachten . In dem Spiel dieser Handlung spielt er die Rolle
desjenigen , der den Willen Napoleons mit Takt und Güte durchsetzen
will . Jndeß die Bayern , welche Tirol besetzten , das streng gläubige
katholische Volk von Tirol durch ihren voreiligen Aufklärungseifer ärger¬
ten und zu fanatischem Wicderstande reizten , versuchte Beauharnais mit
Güte und Milde , mit Geduld und Entgegenkommen die Tiroler mit
ihrem Schicksal auszusöhnen , das sie von Oesterreich loszutrennen und
an das Königreich Bayern anzugliedern bestimmt war .

In dieser Episode seines Lebens steckt die wichtigste Beziehung , die
wir zu Eugen haben , aber sie ist stark genug , um uns für seinen ganzen
Lebenslauf zu interessiren , wenn er uns , zwar etwas breit , aber doch
sehr instructiv wie in dem Buche Pulitzers erzählt wird . Eugen von
Beauharnais war der Stiefsohn Napoleons I ., den er mit in die Ehe
nahm , als er die noch junge , schöne und vornehme Witwe Josephine
Vicomtesse de Bcauharnais heiratete . Für diesen Stiefsohn hatte Napoleon ,
der von Josephine keine Kinder hatte und sich deswegen von ihr später
scheiden ließ , stets eine große Zärtlichkeit . Er ließ ihn sorgfältig erziehen,
förderte frühzeitig seine Carriere und schätzte Eugens Talente als Feldherr
und Organisator in solchem Maße , daß er ihm die wichtigsten Com-
mandos und schwierigsten Regierungsaufgaben zuwies . Auch eine schöne
und edle Frau hat ihm Napoleon in der bayrischen Königstochter
Auguste ausgesucht, mit der Eugen viele Jahre glücklich lebte, und von
der er Nachkommen erhielt , die noch heute das Geschlecht der Fürsten
Leuchienberg ausmachen . Und Engen seinerseits liebte seinen kaiserlichen
Stiefvater mit großer Treue und Hingabe ; sein größter Ehrgeiz war ,

dem Genius Napoleons zu dienen , von Napoleon gelobt und geliebt zu
werden . Charaktervoller als manch ein anderer von Napoleons Freunden
hielt Eugen in allen Zeiten und unter allen Umständen bei seinem
Kaiser aus . Noch als dieser auf der Insel Helena in einer für den
einstigen Imperator harten Gefangenschaft lebte, bewährte sich Eugens
Treue in Opfern : er schickteihm einige Zeit hindurch monatlich 2000 Francs ,
als er sie wünschte. Dieses ungemein sympathische Charakterbild eines
Mannes , der ein Held im Kriege und ein guter Mensch zugleich war ,
lernen wir aus Pulitzers Buche kennen. Im Schatten gleichsam des Riesen
gedieh dieser zartere , kleinere, aber doch auch für sich allein so schöne
Baum . Pulitzers Darstellung stellt dieses Verhältniß mit fesselnder Kraft
vor : Napoleon und Josephine stehen in Heller Beleuchtung neben ihrem
Sohne und seinem schönen Familienleben .

Da wir uns schon in den Anfang unseres Jahrhunderts versetzt haben ,
so knüpfen wir an diesen Roman die Anzeige eines ähnlichen Werkes,
das auf wissenschaftlicher Grundlage sich aufbaut und nicht für die Ge¬
lehrten allein geschrieben ist, nämlich des Werkes : Goethes Frauen¬
gestalten von Dr . Louis Lewes (Stuttgart , Verlag von Carl Krabbe) .
Es mangelt zwar durchaus nicht an Goethe-Biographieen ; erst ganz kürz¬
lich sind zwei sehr werthvolle erschienen, jede von ganz verschiedenem
Charakter , ich meine die Goethe-Biographien von Carl Hcinemann und
Albert Bielschowsky: .Heinemann mit seinem außerordentlichen Bilder¬
apparat , der uns fast das ganze Weimarer Nationalmuseun : reproducirt ,
und mit seiner für die deutsche Familie bestimmten Darstellung ; Biel¬
schowsky mit seiner originellen Auffassung , mit seiner geistvollen Dar¬
stellung , die ohne Bilder noch viel mehr fesselt . Aber ein Buch wie die
„ Frauengestalten " von Lewes bewahrt auch seinen vollen Werth neben
jenen umfassenderen Werken . Spielen doch die Frauen in Goethes Leben,
angefangen von seiner herrlichen Mutter bis aus seine letzte Leidenschaft
für die anmuthige Ulrike von Levezow (Marienbad 1823 ) eine so be¬
deutende Rolle ! Hat doch Goethes Poesie kaum eine Mannesgestalt von
so viel Vollkommenheit und Schönheit aufzuweisen , wie mehr als eine seiner
Frauengestalten . Sagte doch Goethe : „ Das Ewig Weibliche zieht uns hinan " !
Dr . Lewes nun hat mit wissenschaftlicherSorgfalt die Charakterbilder der
ganzen langen Reihe schöner und gemüthvoller ,
jeidenschaftlicher oder schwacher , glänzender und
koketter , hingebungsvoller und geistreicherFrauen ge¬
zeichnet, die theils im wirklichen Leben, theils in der
dichterischenPhantasie Goethes eine Bedeutung erlang¬
ten . Lewes stützte sich überall auf die Originalquellen
und hat seinen guten Sinn für Poesie schon in
früheren Schriften bewährt . Man liest sein Buch
mit anhaltendem Interesse , es enthält bei¬
nahe den ganzen Inhalt von Goethes
Leben unter dem Gesichtspunkt seiner
Beziehungen zu den Frauen . Es
verdient die wärmste Empfehlung .

Justus Eckart .
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Deutsche Irauennamen .
Bon G . Beyer .

I . Katharina . (Ziehe Heft is .)
(Schluß.)

a haben wir zunächst in Deutschland noch die Helden-

müthige Katharina , Gräfin zu Schwarzburg ( 1509 bis
1567 ), geborene Fürstin von Hcnnebcrg , welche im

Jahre 1547 den nach der Schlacht bei Mühlberg
durch ihr Land ziehenden Herzog Alba durch die Drohung
„Fürstcnblut für Ochsenblut " zu dem Versprechen
nöthigtc , ihre Unterthanen vor den Räubereien seines
Kriegsvolks zu schützen. Schon daraus sieht man ,
daß sie, außer einer tapferen Frau , auch eine brave
Landesmuttcr war . Als solche hat sie ferner das

Schulwesen gefördert und die Reformation beschützt.
Diese Bewegung spielt auch in der Geschichte der englischen

Katharinen eine gewisse Rolle . Abgesehen nämlich von Katharina ,
der Gemahlin Heinrichs V . von England und Ahnfran des Hauses
Tudor , welche nach ihrem Leben <4405 — 1438 ) vor jene Zeit
sällt , besitzt England zwei Katharinen , die beide , neben vier anderen
Frauen , die Ehre hatten , Gemahlin Heinrichs VIII ., des englischen
Blaubarts , zu sein , der ja bekanntlich sich zuerst von der katholischen
Kirche lossagte . Und zwar hatte die eine , Katharina von Aragonien ,
Tochter Ferdinands des Katholischen , an erster Stelle jenes zweifel¬
hafte Vergnügen , während Katharina Howard , die andere , es erst
an fünfter genoß . Diese mußte ihren Fürwitz nach kaum andert¬

halbjähriger Ehe und in einem Alter von circa 22 Jahren 1542 ,
auf den bloßen Verdacht der Untreue hin , mit dem Tode durch
Enthauptung büßen , jene , die schon bis 1509 (geb . 1483 , gest.
1536 ) mit dem Bruder Heinrichs VIII . vermählt gewesen war ,
hielt sich zwar länger in ihrer Stellung , mußte es aber mit

anschen , daß ihr Gemahl sich 1531 mit ihrer Hofdame Anna

Boleyn vermählte , ohne rechtsgiltig von ihr selbst getrennt zu
sein . Der Papst nämlich weigerte sich, in eine Scheidung der Ehe
zwischen ihr und Heinrich VIII . zu willigen , so daß dieser , der vorher
ein Feind der Reformation gewesen war , sich vom Papstthum lossagte
und zum Oberhaupt der englischen Kirche erklären ließ . So wurde
die katholische Katharina der unschuldige Anlaß zur Einführung
der Reformation in England .

Mit der Geschichte der Reformation in Frankreich ist der
Name der Katharina von Medici (1519 — 1589 ), der einzigen
Tochter des kunstsinnigen florentinischen Fürsten Lorenzo von
Medici , auf 's engste verflochten . Sie veranlaßte ja jenes gräßliche
Blutbad zu Paris , durch welches in der Bartholomäusnacht
( 24 . August ) des Jahres 1572 die französischen Reformirten , die

sogenannten Hugenotten , fast vernichtet wurden .
Abseits von diesen Katharinen nach Zeit , Confession und

Charakter stehen die beiden russischen Kaiserinnen dieses Namens .
Sie gehören nach ihrem Wirken dem 18 . Jahrhundert an und

zeigen beide als Hauptcharakterzug einen unbezähmbaren Hang
zu zügellosen Ausschreitungen . Das Leben Katharinas I . erschöpfte
sich sogar darin , während das Katharinas II . noch in anderer

Hinsicht von Interesse ist . Jene (geb . 1679 in Kurland ) war aus

niedrigem Stande und stieg mit märchenhaftem Glück durch die

Stufen der Gattin eines schwedischen Dragoners ( 1702 ) , Kriegs¬
gefangenen des Generals Scheremetjew , Geliebten des Fürsten
Menschikow , zu dem Range erst einer Maitresse , dann einer

heimlich angetranten und zuletzt (1711 ) öffentlich anerkannten

Gemahlin Peters des Großen empor , als welche sie sogar noch
zwei Jahre nach dem Tode ihres Gatten ( 1725 ) die Regierung
führte , bis sie 1727 in Folge ihrer zügellosen Lebensweise starb .
Ihr zu Liebe , aber der heiligen Katharina zu Ehren stiftete wohl
Peter der Große den russischen Katharinenorden für Frauen .

Katharina II . (1729 — 1796 ) , von Geburt eine anhaltische
Prinzessin , war seit 1745 die Gemahlin Peters III . von Rußland ,
eines fast blödsinnigen und abschreckend häßlichen Menschen , für
den sie gar keine Zuneigung empfand . Das macht es erklärlich ,
warum sie das Glück der Liebe , nach dem sie sich sehnte , bei
anderen Männern suchte, von denen Soltikow zuerst ihr Günstling
gewesen sein soll, Potemkin später cs am längsten war . Aber damit

begreifen wir noch nicht , warum sie überhaupt in jene Verbindung
mit Peter III . gewilligt hat . Darüber gibt indes eine Stelle

ihrer Memoiren Auskunft , welche lautet : „ Peter war mir voll¬
kommen gleichgiltig , aber die Krone von Rußland war . es mir

nicht .
" Also Ehrgeiz trieb sie , in einer fast unerträglichen Stellung

bis zur Thronbesteigung ihres Gatten (1762 ) auszuhalten und
sich die Zuneigung des Volkes zu erwerben , damit die Wahl
desselben im entscheidenden Augenblicke auf sic fallen möchte . Und
als dieser mit Peters III . Abdankung und Ermordung (1762 )
cintrat , war das Ziel ihrer Wünsche erreicht . Sie wurde regierende
Kaiserin , und man muß sagen , daß sic als solche nicht bloß den

Eingebungen einer zügellosen Sinnlichkeit gefolgt ist, sondern
auch für das Wohl ihrer Unterthanen im reichsten Maße gesorgt
hat . Sic hob Ackerbau , Handel und Industrie , suchte die Gesetz¬
gebung zu verbessern , erweiterte die Grenzen ihres Reiches durch
Gebietstheilc Polens und der Türkei und beschützte Kunst und
Wissenschaft . So hat sie Voltaire 's Bibliothek , mit dem sic früher
correspondirt hatte , angekauft und auch Diderot durch hochherzige
Schenkungen ans materieller Noth gerettet . Sic wußte eben diese
Gelehrten zu würdigen , weil sic selbst eine geistvolle Schriftstellerin
war , die in russischer und französischer Sprache viele Briefe und
namentlich Memoiren verfaßte . In diesen gibt sic auch eine selbst¬
gefällige Beschreibung ihrer Person , in der es heißt : „ Man fand
in mir , zugleich mit dem Geiste und Charakter eines Mannes ,
die Reize einer sehr liebenswürdigen Frau .

" Sie wußte , was sie
war , und sic war jedenfalls eine der bedeutendsten Katharinen .

Eine Vertrante und Zeitgenossin ( 1743 — 1810 ) von ihr ,
die gleichfalls „ Memoiren " schrieb, sehen wir in der gelehrten
Russin Katharina Rvmanowna Fürstin Daschkow vor uns . Sie

bethciligte sich 1762 an der Verschwörung gegen Peter III . und

errichtete später eine russische Akademie , die heutzutage die zweite
Abtheilung der Petersburger Akademie der Wissenschaften bildet .
In neuester Zeit schrieb die Fürstin Katharina Dolgorucki unter dem
Namen Victor Lafertö über Leben und Tod des russischen Czaren
Alexander II ., dessen zweite Gemahlin zu sein sie von 1880 — 1882
die Ehre hatte .

Diese beiden gefürsteten und schriftstellcrnden Katharinen
mögen uns zu ihren bürgerlichen Namensschwestern und Kolleginnen
hinüberführcn . Da sind zunächst die beiden englischen Schrift¬
stellerinnen Katharina Gore und Katharina Crowe zu erwähnen .
Die erste (st 1860 ) schrieb Romane , von denen „ llotlisrs «.ull
I >MAlllsi 's «

, „ OsviU u . a . am bekanntesten sind . Die Letztere
(st 1876 ) hat sich namentlich als Vorkämpferin des Spiritismus
in England einen Namen gemacht , hat aber auch durch Dichtungen
und Erzählungen einigen Ruf erlangt . Auf deutscher Seite reihen
sich ihnen an aus neuerer Zeit Katharina Diez ( 1809 — 1882 ),
die in Düsseldorf lebte , Ehrenstiftsdame des adeligen Stifts
Keppel war und epische und lyrische Dichtungen verfaßte , ans
älterer Zeit die wieder adlige Katharina Regina von Greiffenberg ,
eine geistliche Liederdichterin des 17 . Jahrhunderts .

Lassen wir der Greiffenberg gleich die „ Katharincnburg "

folgen , so sind wir mitten in der Geographie drin , die noch eine

reiche Ausbeute von Katharinen liefert . Katharinenburg , Katharincn -

stadt und Katharinenfeld sind Orte in Rußland , Katharinensee ist
ein schottischer Gebirgssee , der in W . Scott 's Dichtung „ Das
Fräulein von See " eine Rolle spielt , Katharinenarchipel eine

Inselgruppe zwischen Kamtschatka und Alaska , Katrineholm
ein Dorf in Schweden und — last not least — Katcrin eine
Stadt in der Türkei . Dieser letzte Name hat ja allerdings , wie
der vorhergehende , kein „ h "

, aber er beweist , daß noch eine andere

Ableitung des Namens Katharina , als die oben angegebene ,
möglich und nothwendig ist , welche zugleich eine neue Eigenschaft
der Katharinen enthüllt . Hiernach sind sie alle „ Schmeichelkätzchen " .
Wieso ? Sehr einfach : weil der Name „ Katcrin " ja Wohl das

weibliche Pendant zu dem männlichen — „ Kater " bildet .
In der Poesie spielt der Name „ Katharina " nicht die große

Rolle wie mancher andere ; doch mögen sich seine Trägerinnen
damit begnügen , daß eine der herrlichsten Frauengestaltcn , die je
der dichterische Genius geschaffen hat , „Katharina " heißt , nämlich
Shakespcare

's „ Bezähmte Widerspünstige "
. Und ein hübscher

Zufall will es , daß eine der hervorragendsten Darstellerinnen dieser
Katharina denselben Taufnamen trägt ; es ist dies die ausge¬
zeichnete Wiener Hofschauspielerin Frau Katharina Schratt .
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— Kumoristisches.
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Sie :
Wenn auch, was schier unausbleiblich ,
Baechus nur Mänaden kennt,
Macht er dem, was ewig weiblich,
Doch ein großes Compliment .
Denn die Katze sitzt verborgen
Auf dem Faß mit bestem Wein ,
Aber trübe graut der Morgen ,
Kommt der Kater hinterdrein .

Er :
O , verschlagne Frauenzimmer ,
Alles wissen sie zu dreh 'n .
Reizt denn nicht die Eva immer
Adam , Sünden zu begeh 'n ?
Sie ist freilich dort am Platze :
Schmeichelnd, funkelnd lockt der Wein .
Aber ohne solche Katze
Würde nie ein Kater sein .

Modern.
— Die Ella bat wirklich ein goldenes Herz.
: r Schade , daß sie sonst nichts Kat .

Lbef : „ Ick, bessere Ihnen den Gehalt auf , oo Gulden monatlich .
Buchhalterin : herzlichsten Dank ; fetzt werde ich ja schon bald einen

Mann ernäkren können .
* » *

Die Männer glauben , auch ihr Alter dürfe die Frauen nicht vor Thor >
beiten sibützen.

* * *

Die Jünglinge , die alt sein wollen , sind ebenso unausstehlich , wie die
Alten , die jung sein wollen .

* * *

Ist es nicht beschämend für den Geist der Männer , daß sie bei den
Frauen nichts so hoch schätzen , als die Schönheit ?

ersuchen, denDrnckfehlerfreund -
lichst zu entschuldigen.

Tochter einer langjährigen
Abonnentin in T . . . N. Man
sagt : „ Frau Gräfin "

, „ Frau
Baronin " .

Abonnentin in Graz . Rur
ganz kurze, den Raum einer Seite nicht überschreitende Arbeiten in
erzählender Form .

Sportfränlcin in Wien . Sie sind 14 Jahre alt , haben Talent zum
Declamiren , und fragen um den Titel eines humoristischen Buches , was
wahrscheinlich ein Buch mit humoristischen Vorträgen bedeutet . Solche
Sammlungen finden Sie in reicher Auswahl in Wallishauser 's Hosbnch-
handlnng am Hohen Markt oder bei C . Daberkow , Mariahilferstraße 12.

Langjährige Abonnentin Frieda . Die vorstehenden Adressen gelten auch
für Sie . — Was nicht von einem armen Briefkastenmanne alles verlangt
wird ! Ihnen soll er gar einen schönen Theaternamen Vorschlägen! Sollte
das nicht Ihr dramatischer Lehrer besser treffen ? Was halten Sie von Adolfine
Sonnenthal , Josefine Lewinski oder Friederike Mitterwurzer ?

Muchi . Sie schreiben wörtlich : „ Bitte biette Rathe mir waß daß ich
magerer werde !" Sehr einfach ! Lernen Sie die deutsche Rechtschreibung.
Dabei werden Sie sich so Plagen , daß Sie ohne Zweifel stark abmagern werden .
Sollte dieser Rath Ihnen aber nicht Zusagen, so müssen Sie sich an einen
Arzt wenden , da der Briefkastenmann prineipiell keine ärztlichen Rathschläge
ertheilt ; das ist übrigens auch der in der „ Kunst schön zu bleiben " fest¬
gehaltene Standpunkt .

Eine junge Abonnentin wendet sich an uns mit der Frage , ob die Haus¬
tochter einen sie besuchenden jungen Mann auf einen Toilettefehler aufmerksam
machen darf oder soll . Das kommt ganz auf den Toilettefehler an . Handelt
es sich z . B . um die Cravatte , so halten wir es für erlaubt .

Treue Abonnentin . Sie beabsichtigen, einem Officier ein Monogramm
für seinen Mantel als Geschenk zu geben. Diese hübsche Idee können Sie
am Besten folgendermaßen ausführen : Als Grundstoff wird Seide in der Farbe
des Mantelfutters gewählt , ans die ein 5 em hohes Monogramm mit dunkel¬
goldgelber , einfadig getheilter Filofloßseide in Hochstickerei gestickt wird . Das
fertige Monogramm wird dann sorgfältig mit Saumstichen vorne an die rechte
innere Seite des Mantels befestigt.

Brave Richte. Ihr Onkel scheint wirklich ein schlimmer Onkel und arger
Verkenner des weiblichen Geschlechtes zu sein. Glücklicherweise hat er die
Wette glänzend verloren ; das „ Wohl des Kindes " geht durchaus nicht
schlechter als „ Die Kunst schön zu bleiben "

, sondern wir verkaufen von beiden
Werken ungefähr gleich viel Exemplare ; Ihr Onkel hat sohin unrecht , wenn
er behauptet , daß die Eitelkeit der Frauen stärker sei als ihre Mutterliebe .
Zur Strafe muß er Ihnen aber auch ein schönes Geschenk machen ; was halten
Sie z . B . von einem silbernen Toilettespiegel ?

Eine nicht mehr besorgte Mutter . Wir hatten also Recht, als wir einen
Jrrthnm beim Abwiegen des Kindchens vermutheten . Desto besser ! Sie danken
diesem Jrrthume die volle Beruhigung über die Gesundheit Ihres Lieblings ,
wir ein liebes Schreiben und „ Das Wohl des Kindes " eine eifrige Anhängerin
und Werberin von Anhängern . So wäre allen Betheiligten geholfen, und
nur der Hauptbetheiligte sollte leer ausgehen ? Will ihm die Mama ein
Redactivns - Busserl übermitteln ?

Thunichtgnt . Sie senden uns eine kleine Erzählung zur Recension und
schließen Ihr Schreiben mit den Worten : „ Bitte alle Fehler zu übersehen !"
Ans dieser Bitte entnehmen wir , daß es Ihnen um eine aufrichtige und strenge
Kritik zu thun ist . Nun denn : Ihre Erzählung ist ausgezeichnet ; wir ver¬
öffentlichen sie nur deßhalb nicht, weil wir unsere Leserinnen nicht allzusehr
verwöhnen wollen !

E . A. S . , Graz . Eine förmliche Gänsehaut hat uns überlaufen ,
als wir folgende Strophen lasen :

Die düst ' re Farbe hänget
Sich langsam an die Seele an,
Ein eisig kalter Nebel dränget
Sich auch ganz nah an sie heran .
Die Seele wird so kühl und frostig ,
Wie Rosen, die der Reif geküßt .

Und wenn auch dann in spätern Jahren
Die Starrheit von der Seele weicht ,
Und frohe Tage es erfahren.
Tie Trauer hat sich nur gebleicht .
Das Leben gleichet einem Tanze
Auf einem ubertünchten Grab .

Tanzen Sie , Fräulein , und sei es uns übertnnchten Gräbern (wenn über¬
haupt in Graz die Sitte herrscht, die Gräber zu tünchen ) , aber dichten
Sie nicht . Bei Ihrer Poesie bekommt man ja den Schnupfen ; sie ist einfach
sanitätswidrig .

F . 10, Linz. Ein geschickter Zahnarzt wird Ihnen gewiß besser sagen
können , ob sich Ihre Zähne noch befestigen lassen, als die „ Wiener Mode " —
der Briefkastenmann ist leider kein Mediciner .
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i Aboniiklitili " der „ Wiener Mode " 'E . H . , Wien . CrLmefarbige
Spitzen können nur durch Bleichen weiß gemacht werden .

Junge Witwe in P . Sie haben sich wahrscheinlich den Teint durch
die verschiedenartigen Schönheitsmittel , die Sie angeben , schon so ruinirt ,
daß Ihnen die in der „ Kunst schön zu bleiben " angcrathenen nichts
mehr nutzten . Uebrigens wirkt kein kosmetisches Mittel rapid : warten Sie
noch einige Zeit , vielleicht wird die Haut doch besser . Versuchen Sie
übrigens ein an sich ganz unschädliches Mittel : Einreibungen mit Vaseline
und Einstauben mit Reismehl vor dem Schlafengehen .

Helene , Wien . Die zum Staubtuchbehälter , Nr . 82 , Heft 2, erforder¬
lichen Fächerblätter erhalten Sie in jedem Korb - oder Galanteriewaren¬
geschäfte .

Edda in Wien . Für einen Sofabehang , wie Sie ihn wünschen,
finden Sie Heft 17, VIII . Jahrg . mit Abb. 69 ein Muster , das in
angegebener Breite verwendet werden kann .

'
Mariechen 19 . Bei directer Anfrage erhalten Sie briefliche Antwort .
Backfischlcin Jda . Wenn Sie die Ausdauer haben werden , ein

ganzes Kleid mit einem Strcumuster zu sticken, so können wir Ihnen
nur gratuliren zu dieser Geduldprobe . Wählen Sie kleine Vergißmeinnicht -
streifchen, die in Blau und Blattgrün gehalten sein sollen, vergessen Sie
aber nicht, waschechte Seide zum Sticken zu wählen , ein weißes Pique¬
kleid erfordert doch öftere Reinigung und da dürfte sich andere Seide
nicht empfehlen . In Heft 18 des III . Jahrganges brachten wir einen
Artikel : „ Das Ucbertragcn von Zeichnungen auf Stoffe "

, der Ihnen
manchen Wink geben kann .

Jungt Frau 21 . In den Tagcsblättern finden sich fast täglich
Offerte von Musikern , welche Dilettanten beim „ Componiren " zu unter¬
stützen bereit sind. Als ernsthafte Kunstübung kann solches Componiren
natürlich nicht angesehen werden . Wegen der zweiten Sache müssen Sie
einen Arzt fragen .

Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode - Nenheiten befinden sich im Jnseratentheil .

Kilben -Auszül ) l'-Hlütl) lel'.

Winker -WätUel .

a . Stadt in Ober-Oesterreich ,
d . Stadt in Italien .
s . Einhufer .
ä . Hochtbal in Graubünden .
6 . Eine oer 4 Grundoperationen der Mathematik .

Comitat in Ungarn ,
x . Mutter des Hercules.

ad , alk , äl , äln , e , 6n , An, §ruä , ine , ne , ne , o ,
pl , ren , 8n , sei , v̂els .

Hat man vorstehende 17 Silben buchstabenweise
so in die Figurfelder geschrieben , daß die wagrechten
Reihen Wörter von der angeführten Bedeutung geben ,
so nennen die Lettern auf den mit Ziffern versehenen
Feldern , in arithmetischerFolge gelesen , eine nie ver¬
siegende Quelle der Unterhaltung .

— Mi Mel .
Zweisilbige Gtzarade .

Die erste Silbe — sie bezeichnet Dir
Den schmale» weg im Stadt - und Landrevier ;
Die zweite macht bemerkbar ihre Spur ,
wenn anfängt zu erstarren die Natur .
Dies Räthsel aus dem Ganzen herzusagen ,
wird Dein Godächtniß wohl zu sedr nickt plagen .

t-f .

Ilacon -Königspromenade.
—

wie War-

so sonst ling) doch um so

lieb und sper - bleich

weh und ans dolf

ein süs- ses lo- dei- (ru- sein lie

dich statt gen neu se dei- ner li-

früh- lich wan- gen willst glänzt mal au-

lings- heim - quält du lan- auch ein - gen

ro- sen se ver- neu- son-

ro- Win- schein des

die ter- schnee willst du neu-

nicht mer im- ja drückt dich ein seh-

Wädchennamon -HUitylek .

»b 4 »

4 " » H.

a , a , dsl , es , äs , äo , 1s , 11, 11, 111, inur , ms , na ,
ns , nis , xan ., si , In , 11, 11.

Ans vorstehenden20 Silben sind sieben Mädchen¬
namen zu bilden, welche letternweise in die Horizontal-
Felderreihen des Blumenbehälters zu schreiben sind .
Statt der Kreuze sind Consonanten, statt der Punkte
Bocale zu setzen. Bei entsprechender Combination
gibt die mittlere Berticalreihe wieder einen Mädchen
namen.

Lösungen der liälysel in Heft 13 .
Doppel - Räthsel : I . Hand . — II . Fuß .
Logogriph : Balken , Balkon , Balkan .
Räthsel : Wasserrose — Wasserhose .
Lyra - Räthsel :

8 8. ^ 10
8 1 L » 8 II L
HO « 8 8
ÄL . Il IL

SIL <> 1 1 12
888 I OHL
LI 8 8 L
8 0 8 IS 888
8 0 I 10
8 L 0 » 8 8 8

O8LL0V88I
O 8 0 RLI 8 X

I v L 8 0
8888180

Die mittlere Verticalreihc zeigt:

Palindrom : Regen — Neger .

Druckfehler -Berichtigung.
Im „Doppelräthsel " (Heft 13 ) soll es index

dritten Zeile statt „gekörnt" richtig heißen: „gehörnt ."

Verlag der „Wiener Mode ". - Verantwortlicher Redacteur : Kranz Wallnjjfer . — Druckerei der „Wiener Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich : Bruno Roger .

Praktischer Uathgeber .
Reinigung der Rtibltaarkillcn. Nicht minder beachtenswerth , wie das

Reinigen der Federn , scheint auch die Reinigung unserer Roßhaar¬
kissen zu sein , welche wohl zum mindesten alljährlich vorgenommen
werden müßte , da sich die Roßhaare durch die Körperwärme und das
stets auf ihnen ruhende Körpergewicht noch weit mehr , wie Federn ver¬
filzen und ineinanderwickeln , denn die Roßhaarkissen sind nicht wie
Federn leicht auseinander zu schütteln. Sind Roßhaare nun längere
Zeit nicht gereinigt worden , so empfiehlt es sich , diese , nachdem sie aus
dein Inlett getrennt sind , mit heißem Seifenwasser auszukochen,
mit großen Sieben herauszunehmen und sie an der Sonne gut durch¬
trocknen zu lassen ; dann erst beginnt die mühsame Zupfarbeit , welche
darin besteht, daß die krausen Haare , welche sich wie Kletten fest
ineinanderballen , sorgfältig gezupft werden , wobei Haar für Haar
durch die Finger gleiten muß . Sind Roßhaarkissen aber noch nicht lange
im Gebrauch , so kann man sich die Wäsche ersparen ; dann genügt nur
ein tüchtiges Ansklopfen und Auslüsten der Kissen und dann das
Auszupfen . Man sollte sich dieser freilich viel Geduld erfordernden
Arbeit selbst unterziehen oder im Hause Kräfte dafür anstellen , weil

inan dann sicher ist, das bestimmte Maß und die eigenen Roßhaare ,
welche bekanntlich recht theuer sind, wieder zu bekommen. Die Freude ,
die schön aufgelockerten Haare in die Kissen zu füllen , belohnt uns
reichlich dafür . Sind diese nun hoch ausgefüllt und in den Ecken tüchtig
vollgestopft und unten zugenäht , so muß man sie in Entfernungen
von 10 ew mit einer Tapeziernadel und dickem Hanfzwirn mehrfach
durchnähen , so daß hier polsterartige Vertiefungen entstehen ; in diese
fügt man kleine Wollbällchen ; doch kann man sich auch diese Mühe
ersparen . Um der Gesundheit willen ist es viel besser, wenn man Kinder
nur an Roßhaarkissen gewöhnt und auch den Erwachsenen auf die weichen
Federkissen ein kleineres schmales Roßhaarkissen gibt, auf dem unmittelbar
der Kopf ruht . Kopfschmerzleidende sollten nur diese Kissen nehmen .

Gegen - ie Motten . Ein wirksames, leicht zu gebrauchendes und
nicht unangenehm riechendes Mittel gegen die Motten erhält man , wenn
man Tabakblätter klein zerschneidet, zehn Theile davon mit je einem Theil
Patschouliblätter und Melotenblüten mischt, einen halben Theil 01 . spinne
zusetzt und das Ganze in kleine Päckchen von 5 bis 10 Gramm vertheilt ,
die man , in Musselin eingewickelt, zwischen Kleider rc . legt.
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IVI I7r »kiQ>* Veibraünarrt ^vlä . 8r . Na^estät äes
, v , >il » » <LUVI ^ Xaisers Maximilian I . ste .

Haupt - Versanätstelle : IVieu , I . Lauerninarkt Xr. 3 .

Ist anoti -:n baben : Vis k. u^ k. priv. spvo^ unll8sifs von vi'. V. Üil. fadsi '.

SvdvviLvr Seiüv i8livlLSi »SL —^ LalSi *La1 .
ist äik Kestk !

Ver1g,vA6n 8is krolisv unserer Leiäenstoife in
sviixvnr ^ , ^vsiss oäsr furüiA von 35 Irr . üis 12 ü .

xer Nster . Lest « Lexu ^ s^ neiie für Vrivais

Iiülijiiiii8 « « uliii1 < ii , I » ulr » i, >8, ONii »^ 8
nnü lkt »ll8 « iil « von 80 Irr . dis n . 4 .25 xor LIetor.

VaselrvoLlv lS»HLU»HV«1L- , i8vLÄ «i»- , I êiuen - n . 8vI»»I^ <»LL-« L^i,s
ln allen Starken nnä ln SOV warben , sammtlioli U .U .O .-kabrikat . Werner
V .U .O. -Ztriekbanm ^ olls n . VeinenstriekLvirn . Orosses Vager v . Ltiokersi -
stoü 'en . ^ .ngekangene Ltieksreisn . LvV » nnä U « 8lvrVüovvr für alle
^ .rten ^ sibliolierÄanäÄrbsiten . kreisoonrantn . NnsttzranfVerlangenkraneo .

IVIaison 16 . lle VII. I. IVI06I (Ovmptoir Llsreieil cke Lrockerlel
V^ILN , I . StetansplatL 6 (^ ettlkof ). 2635

Zelnvkirkr L 60 . , I- urern Mmir )
Leiäsnstoik -Lxxort .

korto nnä steuerfreier Versanä

on 8 «iNvn 8l «irvi » navb I > tiit 8< Iiliiii <I , Ov 8tvr -
rv »eN - Hi»K»rii , ltriliiii , I i :»» >Li « i « I> , Iiii ^ >iiii, > ,
Ilollrm «! , I »ün < iiiri « lL , Si< !»» «<!« ii ,
> » iiv «^ «n , iruiii :iiii < ii , Itul <; riii « ii , lüiliii ,
4 « L .Vpi « ii , ^ i « ti « rliiiiili 8 tli , Ikiiti ^ ili nnä

I > L» i 8eI » Iiilüiii . 247S

lecker-, Solr-
nnä

öroiiee-
kLlriiterie«Lrell

feinste imitirte

8eIiillUt-

»

>Vien , I . , Qi -aben .

2651

We - >

Hrtilikl

I ' üoüsr

8prrierstöeks
nnä

kegellsekirme .

2m »

81a «11

I ^yon
HVteir

I ., rueklanben > 1°. 13
vis -L-vis Nattonibvk .

8kir ! 6n >va »'6n - fadl 'ilL8- I'Iiel ! 6i - Isgk .

M IBM 8Äi 88 kr .
254S in üarden , xer Llster WWW» ^ » ^ W

LÄ ! 95 Icr .
in Seli^ ars , xsr Llster .

u « 8tvr a« L V«r1»» Ke»
xratts « » Ä k^aueo .

I ^ «»n
Nus Nalont 10.

l in N»r»ntlr1 ^„ i posseiitlvs AIie <I«r »ms Nest «» 8t » Svm «r^ vm ^t
im » Uv » I »r « i8lk»s «m mit vviiteim I i8vi >i»eii >

1 ^ ö «8s I I bi ^ I , W I o » i ,
VI ., INn« iilIliIt « r8trri88v 4S (Sirsebenbans ) .

Krö88tk8 ü . eIk§Llltk8te8 Meller

Hieäer -Ltelier .
veMsr Meie LllsvrÄ sller 8orlW Mecker.

» LULvImileSvr .
Vas beste n .Vortlieilliafteste für stsrlr -
I«ivix « nnä « i»IvrLsi1 »8le »Ävi »^ «
varaen , seür anAsnetiinss nnä dsonenies
^ raZen , verleiLt ä .Lorxer eine senlanke
I 'iAnr , 5virä von krokessoren n . ^ .erLten
best , empfohlen , kreis in §ran u . 6renie
ü . 12 . bessere ^ nsknürnnA von ü . 14 — 20 .

l̂ aass übsr 's Kleid genommen:
laille , <7-D Umfang von Lrust nnä

Rnoken , Lüftenveite , 6 ^ Höbe
nnter äein ^ rine bis 2nni Lolilnss ,

klanoliettenlänAe .
VesleHunKHn vsoli Raass binnen

24 81unäen .
Versanöl nur gegen Xaokinalims .

I^ivlit eonvenirenäes värä bereitvälliKst
nmAstanselil . 2209

HHH , Ober - 0e8isrreiek .
Stärkste äoä -8oo1e äes Oontinentes Atzten Soropbnlvsv n . zene allAvineinsn n .

sveoiellsn liedel - bei ^velolisin .loä ein ^ ebtixer Ueiifaetor ist . VorLÜKiiobe Onr-
elnriebtnnxen (LLäer - n . Irinkkur , Linpavkunxen , Inbalationvn , Uassaxe , Letxr ) .
8ebr xunstlxe kliinat . Verbältnisse . Labnstat . Leissronts nb . I -in 2 a . D . oä . Ltez r̂ .

8 » is « iA von » 15 Uni vis SV. Ssplsinvor .
Säclsr vrorctsn sueb vom I. bis IS . Î ai versbrslebt .

^ .nstnbrlielie krosx . in inebrsren Lxraolien änreli äie Vu^verwaltung in 8^ 0 tt/il. !. .

vLä kviuerL ,
klimatiseber , valäreieber Höben -Lnrort — Seeköke 568 Neter — in einem
soüönen , AesobntLten lüals äsr 6rafseb .akt 61at 2 , mit koblensänrerelelien
alkaliseli -erälxen Lissn -krink - nnä Laäe ^nellen , Kineral - . Noor - nnä vonelie -
Lääern nnä einer vorLnxliolien Nolken - , Niloli - nnä Ler ^r -Lnr -^ -nstalt . ^ n-
Lsreixt bei Lranklieiten äsr ^ .tlrmnnbs - nnä VeräannnAsorAane , 2nr Ver¬
besserung äer Lrnalirung nnä Oonstitntion , Lsseitignng rlieumatisoli -giolitiselisr

Iibiäen nnä äsr kolgen ent ^nnälieber ^ .nsselivitLnngen .
Dröünnng ^ illairK U » i . — Lissnbalinstation . — krosxeots gratis .

Vas erste Nvorbaä äer >Velt , besltrt äie stärksten Msentzuellev , reine alkaUsvbe
VlaubersaiLivässer nnä Vitbtonsänvrlivge , äie koblensänrereiebsten Stablbääer ,

AineraiivLSStzrdLäer , LobltznsLure - Kasbääer .
8 » »8 « I» Vi»in 1 . Aliti I»I8 SO 8 « p1 « illkt l'.

I*ro8I »eQle gratis .
ä'eäe ^ nsknnft ertlieilt äas Lürgerineisteramt als Dnrrerivaltuvg .

ür nnsntbsdrlioli nnä xssvlLliov
alle überall erbältlleb ist » 01 »» 01 IV ^ x «8vlLttlLt«

- . . . V « luur8 - !8t liii1x >»tti <i « . - —
Xein vurokstosssn äss XioikisreLumss mvkir.

Veit ljauerkatier als alle in äen Ranäsl gebraotitsn Ltosskoräsln.
Unvsp» üstlio5 nnä eins 2isräs äes Lleiäes. — Sei Kegen u. Ttsud glsiob dewäkrt.

iMvi -inxsir L «8lv » pL»iikIr kür sin Llelä etva 60 kk.
Nan v̂eiss äie nnsoliäen Xaelialimnngsn, bssonäers in Vit^en- oäer klsolit-
6eveben 2nrnok , nnä verlange ansärnoklioli äie soliäs — bei normalem 6ts-
branoü äas Lleiä nberäansrnäe — Voriverk 'selie Loräs . Dieselbe ist nieüt
nnr an äem starken, testen vanägevsbe , sonäsrn aneli äaran kenntlieb, äass
äer veokel nnä äas Liegel , v̂omit äie ^Vaars ant ersterem befestigt ist, äen
tarnen ^Vorverk^ trägt. — ^.nok beim vinkanf äsr bekannten, für äie Lleiäsr-
anfertignngnnsntbebrliolisnlkU»i»S« «vevIvi » It«<;Ir^rirte,IirnKeu -
VÄi'IelvilLlsK «!» aolite man anf äen Namen äes LrnnäersVorverlr , äsr

anf äsr Vsrxaoknng angebraokt ist . 2717

A ? er/ ^ er ? / /
In < iiN » Ql >iI i « I »

für llaiiLÜ'Lll nnä Lraut sirul
unsere k . u . k . xatsut . verstellbaren

kreis per lltrck. sortirt in 3 krossen p . 4.80 .
krobs-Lnrtons i,sntb . 4^8tnck) traneo
Ze^en Linlaxe von ll . 1 .60 , velebs
bei Lestellnnx rneLverxütet virä .

lM8WMllL8 « Iii >
Diublisssiiieiil für 5VÜ8oÜ6

uuä Oonfsefiou

Wien , I . , kognei
-
gasse 2 .

— Lssxroeken in äer „ Wiener Lloäe" . VIII . äabrxLnx . Heft 24.

Iivieknvr
' ^

kvttpuäer unl ! I. kielmef
' 8 tiek -

melinpullei
'

Sssivbtsvnäsr tnr n . Lbenä , kestbakdenä , inaebt äie Sant sebSn , rosix , inxsnätriseb , veiei ^ es ist nnsobääiivb n . inan siebt niobt , äass inan xsxnäsrt ist . Lnk allen
Lnssteiinnxen wit äsr xoiä . Lleäailio ansxe2Siebnet ; 1in<1öbranvb denn böebstenLäsI . äsr xanLsnLnnstisrvelt nnä ist rn baden in sUsnkarkninsrisnäoäoed nnr in ver -
sodlos » Voss mit 8odnt -Warks „l .xr , n .LorbssrLranL " . Han vsrianxs stet « : Leieiuier ' » kettxllüvr . L .I .eivi >iler , karkiimeur -6dimists , Lxi . Sokddsatsrlisk . , » ei -iim . 2023
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Msnsr ' eorm .

„Uiellorinlns ^ I ^i» . kloin , iVioii
OsZr. 1875 . — Ulseiakilferstessse A «) (krMvr ^lr . 45 )

Vrö88lss unä slsgantsslss Visnsr Î ivklsr-^isiisr .
„Vlensr korm". Llaollt dsi solllanksr ^ iAur volle Rüste . Linkaoü''
Xusfüürnn ^ Ü.6, aus kräM ^eni Ltoü'ink 'lsetldeiQ ti .8 , m .keinem
sekmieKsamtzuLsatsrial ü . 10 , slsA . ^.nsküllrunA von ti . 12—14 .

^ ^ ^ rintiri ^̂ noLntlaifov Lrsat 2 küi''8 N 1säer im Lause um)
f „ OcLPPNV ÜUdvüHctII.vr . bei äer Li-deit L ü . 3 .50,5,6 .

Toklussvsltv ilder '« ldsiä genügt . 2604
kviollllaltix illustrirtes kreisbuol » xratis nn ^ kranoo .

MM
vor>

s°« ! .
p- r

j § r
cli

. NeLrw . r^
n

_ von üsm D Velber -
0 ^ ) '

ru ksben in süen -7̂ > g6pNÜc . . ^ rv . ^ 6g-

besssnsn fsrlümeris - üsnciiungsn .
Die „Haushaltungsknnde" von Katharina Prato

(Edle von Scheiger ) ist soeben in fünfter Auflage er¬
schienen. Dieselbe ist neu bearbeitet, inhaltlich vermehrt
und verbessert worden. Der Inhalt dieses Buches um¬
faßt den ganzen häuslichen Berns der Frauen , Wirth-
schafterinnen , und Dienstboten, und bildet einen ver¬
läßlichen Rathgeber in allen Fragen der Haus - und
Landwirtschaft; es enthält drei Abtheilungen , wovon
jede einzeln käuflich ist :

1 . Anleitung zur Führung des Haushaltes .
Preis 60 kr . , gebunden 80 kr.

2 . Anleitung zu den häuslichen Geschäften .
Preis 60 kr . , gebunden 80 kr .

3 . Anleitung zur Führung der Wirtschaft auf dem
Lande . Preis 1 st . 20 kr. , gebunden 1 st. 30 kr .

Alle drei Theile in einem Bande kosten broschirt
2 fl. 40 kr ., gebunden 3 fl . Zu beziehen durch jede
Buchhandlungoder direct von der Verlagsbuchhandlung
„Lthria " in Graz._

l6 k^ rsis - ggsclsiltsn . - 7 Oolliens .
kmsterdLM 1883 ; New -0rlesn8 IS. 5 ,

.. . Krüssel 1888 ; ksris ; Weltsusstellung 1889?ras/oontus/ '
.- /intwerpon I894;/lmsterüLm 1895

/ .aknivs .88sr , 2s .1uixa .8tL>., 2s .1mxiici.sr

Stickereien
für Vssviie unü Ausstattungen in feinster
Austukrung aus eigens «' Fabrik. 60ÜÜ Kessins

^ stets lagernü ru üriginal-kabriitspreisen mit
50°/« ksbatt .

keste beüeutenü ermässigt.
Alle -leien IVäsolie, Klausen , Seliürren neuester

ssayon ru en gros-kreisen.
Ltielrei'sitö .di'ilc gggg

Liüäoi ' >Voi88 , > Vitzn ,
^ ! . , iVIano ^ Ul'6l8tk'A886 I Îr . 3.

DZ-V

L88L1V6r :

vioi-kircs KV8888
dlsus L>26UAUr>A

^vsrius cls I'Opsra,

OairLtzlÄ 8vLi ^ v6i88k1a11 .
kiaß1Io8. Keruetilos. Wasski-llielii .

UnülmrtreMIvIies 8drutrmitts1 Kr fsüss Xlsiii .

vlliikelä Nubder vo.,
Oirkliuden 5. I. , I. io1isiiderAA»88e 7 .

I'arl « , 19 rUV 1 . 1 . Kon888an . 2372
Xnr «olit mit unserer 8eI>utLmnrire . .Saalivia ".

seioe . l.cinen . >vol .i.c . n/civiic

soo

>- yuLi.lT'-er

N^xienlsrli « »k8«Iiit säurereei « Prsparat «
kerillimt ilurcü lkre sromatisolienunü antissptisclien Ligonsckstlen

lleberall «rdältliol »

I . V88ÜS vsllbsrüluvls 8psois .1i1s.1sv
kür 6io rklsg « 0« i» Nsu «! - »- —

ttv oc ns vc
io « 8c

wsiss , rosa , Aviv ,
seit über 60 ^ aliron unnvsrlro ^ s » als
vorsÜTliolistes Hautwasser Lvr Lrlra .lluvß '
Äsr voUsv ^ uxeuäLrtsolro , sozvis rur
sioliereu ^ ntkernunF von Sorvivvrsxrosss » ,könnend anä , küt -ko , Fellwn l/' jeoken uuä

s .11« Q IIvrsivLollvu äos Lsivls .

I.V88k 's t.i ! ienmilek -5eiie ,
äis rstvsts un i rvilässls aNsr rotlstts -
« olksv, ' I /.suxft naoil öedruirelis 108 !^-

iv . saimnstwolciliL linnr .
Lsirv La .uk vLelusr ^ adiiLals aodts

rnau stets auk äis rirrva

LU87ÜV l.0»8csWL
ln allen Parfümerien , vroxerien ete .

Oeslerreick - Vnsarns lräukllck



Jür Küche und Kaus und mit zwei Eidottern dicklich gemacht. Diese Fülle füllt man nach Art
der Schlickkräpfchen in dünnen Nudelteig , und kocht sie in siedender Suppe
eine Mertelstunde lang . 8 . 8 .

Rilchr ») tttel16 . — 30 . fl-ril.
Donnerstag : Kräutersuppe , ge¬

füllte Kalbsbrust mtt Cichoriensalat , Spritz¬
strauben .

Freitag : Fischreis , Radieschen mit
Butter , falscher Stockfisch , Linsertorteletten .

Samstag : Erbsennockerlsuppe, Rindfleisch mit Kapern¬
sauce und Erdäpfelschmarren , in Milch ausgedünstete Nudel .

Sonntag : Brandkräpfchen in brauner Suppe , Hum¬
merschnitten , Lammsrücken garn . L la gardiniärs , Dotterkoch.

Montag : Reisschleim mit grünen Erbsen (getrocknete),
überdünstetes Rindfleischmit Grreszweckerln, CrLmeschnitten.

Dienstag : Rumfordersuppe , panirte Kalbsschnitzen
mit Sprossenkohl in Buttersauce , Moostorte *).

Mittwoch : Tirolerknödel , Rumpsteak mit Maccaroni und Brunnen¬

kressesalat, Stefanie -Omelette .

Donnerstag : Lebernockerlsuppe, Zungencotelettes mit Carfiol und

ErbsenpurSe , Zuckerstrauben mit Riebisel .

Freitag : Schwäbische Brodsuppe , Fisch mit Essig und Oel, Milch¬
rahmstrudel .

Samstag : Lungenstrudelsuppe ., Rindfleisch mit Sauerampfer¬
sauce, Wuchtel .

Sonntag : Mscotenpfanzl in brauner Suppe , Spargel mit Butter ,
Lungenbraten mit Sardellen **), Kastanienwürstchen mit Obersschaum .

Montag : Kräuterkräpfchen *** ) in brauner Suppe aus Knochen und

Fleischextrakt, Saftbraten mit Rohscheiben, Halternudeln .

Dienstag : Rollgerstelsuppe , Beefsteak kalt garnirt , Spritzstrauben
mit Chaudeau .

Mittwoch : Französische Suppe , Lammfleisch im Blute mit kleinen
Knödeln , Reisauflauf .

Donnerstag : Milzschnitten in brauner Suppe , bayerischer Rost¬
braten mit Nockerln, Skarnitze mit Obersschaum .

*) Moostorte . (Aus der „ Kochkunst" , dem Kochbuch der „ Wiener
Mode " .) In den steifen Schnee von 8 Eiweiß verrührt man langsam
6 Dotter , 25 Deka Zucker mit Citronengeschmack, 25 Deka gestoßene Hasel¬
nüsse, eine Handvoll feingeschnittene Mandeln , desgleichen Nußkerne, ' eine

Messerspitze gestoßenen Zimmt , desgleichen Vanille und etwas Gewürznelken ,
wenn dies alles gut untergerührt ist , wird die Masse in einer gut aus¬
geschmierten Form langsam gebacken und am folgenden Tage mit Marillen¬
marmelade bestrichen und mit nachstehender Glasur überzogen . Glasur :
25 Deka gesiebter Staubzucker werden in einer tiefen Schüssel mit zwei
Eßlöffeln Citronenfaft , zwei Eßlöffeln sehr feinem Rum und zwei Eßlöffeln
kochendem Wasser rasch glatt verrührt .

* * *

**) Lungenbraten mit Sardellen . Ein gehäuteter , gut geklopfter
Lungenbraten wird gespickt, gesalzen und mit Citrone beträufelt , unter

fleißigem Begießen mit Butter im Rohr gebraten oder noch besser mit gut
gebuttertem Papier umwunden am Spieße . Indessen bereitet man von

zwei Sardellen und 20 Deka sehr guter süßer Butter Sardellenbutter , die

man mit dem Safte einer kleinen Citrone verrührt . Die halbe Sardellen¬
butter läßt man mit fein gehackter Zwiebel , noch einer fein geschnittenen
Sardelle , Citronenschalen , einem gestoßenen Lorbeerblatt und gestoßenem
Pfeffer abdünsten , staubt sie mit wei Löffel Mehl , vergießt es mit guter
Bouillon zu einem dünnen Safte , den man noch 10 Minuten ziehen läßt .

Einstweilen schneidet man den fertigen Lungenbraten in fingerdicke Scheiben,
streicht zwischen je zwei von der Sardellenbutter , seiht den Saft , legirt
ihn mit drei Dottern und gibt ihn über den Braten . Man garnirt das

Gericht mit Butterteigpastetchen .

***) Kriiuterkräpschen. Kerbelkraut , Spinat , Petersilie , Schnittlauch
und alle Suppeukräuter werden fein gewiegt, in Butter mit etwas Scha¬
lotten gedunstet , Salz , Pfeffer und geröstete Semmelbrösel dazugegeben

Riiucherungsmittel . Man bringt glühende Kohlen in eine Pfanne
und streut frische Wachholderbeeren , gedörrte Aepfelschalen, Zucker oder
Mastix , was man eben am leichtesten zur Hand hat , darauf und trägt
das Gefäß bei offenen Fenstern und Thüren im Zimmer umher . Um
einen besonderen Wohlgeruch zu verbreiten , bedarf es eines einzigen
Tropfens Rhodusholzöls , der auf einen heißen eisernen Ofen oder auf
glühende Kohlen gebracht wird ; ebenso wird durch einen Tropfen Eisessig,
den man ins Zimmer sprengt , ein Duft hervorgerufen , der an die
Magnolienblüten erinnert .

Dem Zerspringe » der Gläser beim Eingießen von heißen Getränken ,
wie der neuen Lampen -Chlinder wird am besten vorgebeugt , wenn man
sie mit Stroh umwunden vor dem Gebrauche in einem Kessel mit kaltem
Wasser auffetzt, dann bis zur Siedehitze bringt und allmälig wieder ab¬
kühlen läßt . Bei Lampengläsern thut eine rittlings über den Rand des
Cylinders gehängte Haarnadel denselben Dienst .

„ Unser tägliches Krot " . Ueber dieses Thema hielt , wie die

„ Arbeiter -Zeitung " vom 7 . December berichtet, Freiherr v . Weichs in Inns¬
bruck einen interessanten Bortrag . Redner führte die Arten der Brotbereitung
an und leitete daraus die Folgerung ab, daß sie irrationell , fehlerhaft und
sanitätswidrig sei ; das Bäckergewerbe sei eben, wie auch Liebig erklärte , den
Neuerungen und Fortschritten am wenigsten zugänglich . Redner führte zum
Beweise dieser Behauptung Thatsachen an , die das Brotessen wirklich ver¬
leiden könnten . Die Bäckerei wird noch fast ausschließlich als Handarbeit
betrieben . Die Räume , in denen sie geschieht , sind häufig dumpf , schlecht
oder gar nicht gelüftet . In derartigen Localen arbeiten die Gehilfen halb-
und mehrnackt; die Arbeit ist eine schweißtreibende. Ein englisches Blatt
habe schon seinerzeit geschrieben: „Daß der Mensch berufen sei, sein Brot im
Schweiße seines Angesichts zu essen, wußten wir, aber daß er berufen ist, ein
gewisses Quantum Schweiß im Brote zu essen, erfahren wir erst jetzt" .

Dem gegenüber kann mit Befriedigung constatirt werden , daß wir
in Wien Brot bekommen, bei dessen Bereitung keiner der gerügten
Uebelstände vorhanden ist, welches in Hellen , luftigen , unbewohnten
Arbeitsräumen erzeugt wird , bei welchem die Vermengung der Mehle
und das Kneten des Teiges blos mit Maschinen unter Ausschluß der
Handarbeit erfolgt .

Gelegentlich der 66 . Versammlung deutscher Naturforscher und
Aerzte hat Professor Jörgensen aus Kopenhagen , die Mieuer Krot -
und Grstäckfastrist welche das bekannte Krot mit dem Auster erzeugt,
besucht und sich geäußert , dieselbe sei vermöge der Art der Fabrikation und
der pedantischen Reinlichkeit das Ideal eines Etablissements für Brot¬
bereitung . _
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Diesem Hefts liegt ein farbiges Modebild bei.
Mit dem nächsten Hefte erscheint die „ Wiener Äittder -Mode " Nr . L sowie ein Stbrnttumiterboaei
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